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»Gerade als die Raupe dachte,  
alles sei zu Ende, wurde sie zum Schmetterling.«





Zur Einstimmung:  
Der ewige Kreislauf des Seins

»Seit ich dich von den Seelen Verstorbener sprechen hörte, habe 
ich die Angst vor dem Tod verloren. Ich konnte eine liebe Ange-
hörige friedvoll verabschieden und sehe in allem viel mehr Sinn. 
Diesseits und Jenseits sind zu einem Ganzen geworden, in dem 
die Liebe die größte Kraft ist.«

Worte dieser Art sind mir in den letzten Jahrzehnten sehr oft 
gesagt worden – und ich wünsche mir, dass du nach der Lektüre 
dieses Buches etwas Ähnliches sagen könntest, was auch immer 
dich hierhergeführt hat.

Es gibt ein Leben und ein Sterben im Diesseits. Und es gibt 
ein Leben und ein Sterben im Jenseits. Beide machen den ewigen 
Kreislauf unseres Seins erst rund. Wir sind hier auf der Erde, um 
Erfahrungen mit uns selbst in einem Körper und im Miteinander 
mit anderen Wesen zu machen – und danach sammeln wir Erfah-
rungen in den geistigen Welten. In unserer Entwicklung wieder-
holt sich das Geborenwerden und Sterben endlos, mit einem Ziel: 
der wahren Liebe immer näher zu kommen. Finden können wir 
sie auf beiden Seiten – und in den Begegnungen dazwischen, von 
denen ich dir in diesem Buch erzählen möchte.
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Es ist die Liebe,  
die alles verbindet

Die Beschäftigung mit Tod und Sterben, die spirituelle Sterbebe-
gleitung, die Trauerbegleitung, die Arbeit mit den Seelen Verstorbe-
ner, das ist absolut mein Leben. Es ist für mich das Heiligste über-
haupt. Und es ist offenbar für sehr viele Menschen ebenso wichtig 
und wertvoll. Wann immer ich in meinen vielen Seminaren – ob in 
Seminarhäusern oder online – das Thema Jenseits anspreche, explo-
dieren die Fragerunden. Es ist ein Fass ohne Boden. Daher wurde 
es wirklich Zeit für dieses Buch, in dem ich mich intensiv und mit 
ebenso viel Freude wie Demut diesem Thema widmen werde.

Ich möchte dir in den folgenden Kapiteln eine ganze Reihe von 
lebendigen Fallbeispielen erzählen, daneben aber auch Gebete und 
kleine Meditationen anbieten, die dir in allen Belangen in Bezug 
auf Tod und Sterben helfen können – ganz gleich, ob es um dei-
nen eigenen Tod geht, ob du Sterbende begleitest, ob du um je-
manden trauerst oder wiederum Trauernde begleitest. Wenn ich 
jetzt – zum zweiten Mal in meinem Leben – ein umfassendes Buch 
über Tod und Sterben schreibe, dann steht dabei ein ganz und gar 
liebevolles Bewusstsein im Mittelpunkt, egal womit wir uns im 
Detail während der folgenden Kapitel beschäftigen werden. 2012, 
vor mehr als zehn Jahren, ist mein Buch Jenseitige Welten erschie-
nen, das sich dem gleichen Thema gewidmet hat. Und doch ist es 
ein völlig anderes Buch, vor allem natürlich, weil ich mittlerweile 
noch zehn Jahre länger all die Zusammenhänge in mir reifen und 
sich entwickeln lassen konnte und eine große Zahl an weiteren 
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Erfahrungen in der Sterbebegleitung, der Trauerbegleitung und 
dem Kontakt mit den Seelen im Jenseits machen konnte. Mit dem 
Buch, das du jetzt in deinen Händen hältst, geht es mir gar nicht 
so sehr um die Vermittlung von sachlichen Informationen – ob-
wohl auch das eine Rolle spielen wird –, vielmehr möchte ich mit 
dem, was ich hier schreibe, deine Seele streicheln und die Seelen 
all der Menschen, die mit dem Tod konfrontiert sind. Meine per-
sönlichen Erfahrungen und ein paar grundlegende praktische An-
regungen werden dabei im Vordergrund stehen.

Alles, was ich hier schreibe, kommt aus einem liebevollen Be-
wusstsein. Ich erwähne das noch einmal, weil mir so oft auffällt, 
dass ich mit dem Thema Tod und Jenseits recht pragmatisch um-
gehe, mit einer für viele Menschen erstaunlich großen Leichtig-
keit. Das kommt einfach daher, dass ich schon mein ganzes Le-
ben lang hellsichtig bin. Ich kann sehen, dass ein Mensch, den ich 
liebe, weiterlebt, wenn er seinen Körper verlassen hat. Die Seele 
bleibt bestehen, ich kann sie wahrnehmen und mit ihr kommuni-
zieren. So etwas wie den Tod – in der Form, wie wir ihn üblicher-
weise meinen – gibt es für mich also gar nicht. Wenn ich an man-
chen Stellen dieses Buches für dich vielleicht etwas zu nüchtern 
oder zu unbeschwert über etwas schreibe, was dir gerade Schmerz 
und Trauer abverlangt, dann ist das in keiner Weise böse oder un-
achtsam gemeint. Ich versuche aus meinen Erfahrungen heraus, 
einfach mit Leichtigkeit an dieses Thema heranzugehen – und 
zugleich habe ich alle Demut, jedes Mitgefühl und tiefstes Ver-
ständnis für all die Gefühle, die auch dazugehören, für Traurig-
keit, Verlustängste, Orientierungslosigkeit, für Verlassenheit und 
den großen Schmerz über einen Verlust. Und auch ich bin nicht 
frei von diesen Emotionen und von Verlustängsten.

Es ist mein großer Wunsch, dass du mithilfe meiner Worte 
ebenfalls mehr Leichtigkeit in dem erfahren kannst, was dich zu 
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diesem Buch greifen ließ. Das Erkennen der größeren Zusammen-
hänge zwischen Himmel und Erde lässt uns wahren Frieden fin-
den, mit dem Leben wie mit dem Sterben. In unserem Alltag und 
in unserer gegenwärtigen Kultur sind wir davon weit entfernt und 
so ist das, was wir hier unternehmen, vor allem eine Bewusstseins-
reise. Die schließt auch mit ein, dass wir uns von überkommenen 
Weltbildern verabschieden dürfen, die alles in Hell und Dunkel, 
Gut und Böse einteilen und daraus moralische Regeln ableiten. 
Genau diese Vorstellungen sind es so oft, die den Menschen in 
Bezug auf den eigenen Tod und den ihrer Lieben Angst machen.

Auf einer Bewusstseinsreise geht es niemals um den erhobenen 
Zeigefinger. Es geht nicht um Himmel oder Hölle, um Richtig 
oder Falsch. Es geht um Erfahrungen, die uns letztlich immer zu 
einem Ziel hin tragen: zum Bewusstsein der allumfassenden Liebe, 
die alles zusammenhält, im Diesseits wie im Jenseits. In diesem 
Sinne berichte ich dir hier vor allem von den Erfahrungen, die 
ich in meiner Hellsichtigkeit gemacht habe. Dieses Richtig oder 
Falsch ist dabei niemals aufgetaucht und auch kein strafender oder 
lobender Gott. Was ich vielmehr lernte und weitergeben möchte, 
ist: Spiritualität ist pures Getragensein und hat nichts damit zu 
tun, dass wir als Lebende oder als Tote bewertet werden.

Fühlen, was es zu fühlen gibt

Natürlich gibt es, wenn wir uns mit dem Sterben und dem Jenseits 
befassen, so manche emotionale Talfahrt. Doch meine Absicht aus 
meiner spirituellen Erfahrung und auch von meinem Wesen her 
ist es immer, dir dabei zu helfen, in voller Schönheit zu erstrahlen 
und dich am Leben und an deinen Lieben auf der Erde wie im 
Himmel zu erfreuen. Erfreue dich an diesem großen geheimnis-
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vollen Leben, das immer auch den Tod miteinschließt. Ich möchte 
dir hier zu Beginn ganz ausdrücklich sagen: Erlaube dir, alle Ge-
fühle zuzulassen, die in dir beim Lesen dieses Buches aufsteigen 
mögen und überhaupt im Prozess um Tod und Sterben, in dem 
du möglicherweise gerade bist. Wir sind Menschen. Wir sind le-
bendige Seelen und die Gefühle, die uns bewegen, machen uns 
berührbar. Sie machen uns menschlich. In diesem Leben auf der 
Erde geht es ja vor allem darum, sich selbst in dieser inkarnierten 
Form mit allem zu erfahren, was dazugehört. Gefühle und Emo-
tionen sind dabei auf jeden Fall wesentlich. Selbsterfahrung als 
Mensch geschieht vorrangig auf der emotionalen Ebene. Gerade, 
wenn uns der Tod einen lieben Menschen nimmt, sind wir emo-
tional gefordert – und wir dürfen das auch sein.

Unser Weg durch die einzelnen Kapitel dieses Buches kann alle 
möglichen Gefühle in dir hervorrufen. Du kannst dich zeitweise 
verwirrt fühlen, inspiriert, geklärt, berührt, traurig, dann wieder 
euphorisch, stark und plötzlich schwach, verletzlich, groß und 
alles, was es noch an Gefühlsschattierungen gibt. Sie alle sind so 
wichtig dafür, dass du als Mensch dein Herz öffnen und zu Selbst-
liebe und Urvertrauen finden kannst. Diese ungeheuer großen 
Themen Tod und Sterben, Liebe und Trauer, sie lösen wie kaum 
etwas anderes im Leben enorme Entwicklungsschritte in uns aus – 
wenn wir uns ihnen öffnen und den damit zusammenhängenden 
Gefühlen Raum geben. Die Selbsterkenntnis, die dir aus alldem 
erwachsen kann, lässt dich am Ende furchtloser sein und erlaubt 
dir, das Leben mit allen Sinnen mehr zu genießen.

16



Warum es sinnvoll ist, sich schon zu Lebzeiten 
mit dem Tod zu befassen

Dass du jetzt in diesem Buch liest, zeigt, dass du zu diesen Men-
schen gehörst, die sich schon während ihres Lebens bewusst mit 
der Endlichkeit des irdischen Daseins beschäftigen. Vielleicht 
trauerst du gerade um einen geliebten Menschen oder erlebst, wie 
jemand, der dir nahesteht, einen schweren Trauerprozess durch-
macht. Vielleicht begleitest du jemanden im Sterben oder bist dir 
dessen bewusst, dass dein eigener Tod näher rückt. Die Gründe 
können ganz unterschiedlich sein – und doch ist es nicht selbst-
verständlich, sich wirklich aktiv mit dem Sterben und dem Jen-
seits auseinanderzusetzen.

Einerseits werden Menschen wie ich, die schon ein Leben lang 
einen etwas intensiveren Zugang zum Tod erfahren haben und an-
deren davon berichten, mit Fragen regelrecht überfallen. Es gibt 
also ein enorm großes Interesse. Auf der anderen Seite aber werden 
die meisten Menschen, die du auf der Straße ansprechen könntest, 
nichts damit zu tun haben wollen. Für den Großteil der Menschen 
sind die wesentlichen Fragen eher materieller Art. Wie viel Geld 
habe ich auf dem Konto? Was ist im Kühlschrank? Für das Jenseits 
interessieren sie sich nicht. Selbst wenn sie in ihrem Umfeld auf 
irgendeine Weise mit dem Tod konfrontiert werden, ziehen es die 
meisten doch vor, das Thema schnell wieder weit von sich weg-
zuschieben. Sie leben rein materialistisch. Mit dem Tod endet für 
sie alles. Und genau diese Vorstellung ist so erschreckend, dass sie 
lieber nicht daran denken.

Wir sind in unserer Kultur beinahe ausschließlich auf das aus-
gerichtet, was man mit den physischen Augen sehen und was man 
anfassen kann. Wir gestalten uns ein schönes Zuhause mit mög-
lichst viel Komfort und Sicherheit, wir sorgen für unsere Kinder, 
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wir erledigen unsere Arbeit, wir sammeln Besitztümer – und wenn 
unser Leben dann unweigerlich zu Ende geht, bemerken wir, dass 
wir von all dem, was uns wichtig war, nichts mitnehmen können. 
Alles, was über das gesamte Leben hinweg Bedeutung hatte, wird 
verschwinden, wenn dieses Leben rein materialistisch verbracht 
wurde. So viele Menschen werden an diesem Punkt mit sehr hef-
tigen Gefühlen konfrontiert, weil sie feststellen, dass sie ihr Le-
ben so verbracht haben, als würden sie nie sterben. Sie erkennen, 
dass es eine Illusion war. Das Materielle stand so sehr im Vorder-
grund, dass die Gefühle, das Spirituelle, das pure Am-Leben-Sein 
viel zu kurz kamen.

So führen uns all die Fragen rund um Tod und Sterben immer 
auch zu dieser einen großen und wohl spirituellsten Frage: Was 
ist der Sinn des Lebens? Wenn wir ernsthaft an dieser Frage an-
gekommen sind, heißt das nicht, dass uns sofort eine Antwort in 
den Kopf schießt. Doch wir kommen ganz eng mit der wahren 
Größe und Tiefe unseres Daseins in Berührung. Wir erfahren den 
Sinn, wir erleben ihn.

Es gibt zwei Momente, in denen wir so intensiv wie sonst nie 
den Sinn und die Lebendigkeit selbst spüren. Beide haben sie mit 
den Rändern des Lebens zu tun, mit dieser in Worten nicht zu fas-
senden Zone zwischen dem Diesseits und dem Jenseits. Der eine 
Moment ist, wenn jemand in unserem Umfeld stirbt. Wir fragen 
uns dann: Wohin ist dieser Mensch gegangen? Ist noch etwas von 
ihm bei uns? Wir stehen vor diesem unbegreiflichen Phänomen, 
dass er eben noch da war und jetzt auf eine so unbegreifliche Weise 
»weg« ist. Der andere Grenzmoment ist da, wenn in unserem Um-
feld ein Baby geboren wird oder wir selbst Eltern werden. Dann 
fragen wir: Wo kommst du her, du neuer Mensch? Wo warst du 
vorher? Wie kann es sein, dass es dich nicht gab und plötzlich bist 
du da? Wir schauen in diese reinen Augen und fragen: Was bringst 
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du alles mit in diese Welt? Was ist deine Geschichte, was ist dein 
Weg, deine Kraft, dein Sinn?

Das Wissen um den Tod und die Bewusstheit darüber, dass er 
zum Leben gehört, verleihen unserem Dasein aus meiner Erfah-
rung eine viel größere Tiefe und geben ihm erst einen Sinn. Bei 
mir selbst ist es so, dass ich jeden einzelnen Tag meines Lebens 
bewusst auskoste und bei aller Geschäftigkeit die Liebe, das Mit-
einander und den Genuss des Am-Leben-Seins in den Mittelpunkt 
stelle, gerade weil ich um den Tod weiß. Ich bin ihm in meinem 
Leben schon unzählige Male begegnet. Ich kam als Frühchen zur 
Welt und hatte da bereits mehrere Nahtoderfahrungen. Mit sechs 
Jahren bin ich in einem See beinahe ertrunken und erlebte dort 
meinen Tod. Ich bewegte mich auf ein warmes, ungeheuer einla-
dendes Licht zu – bis mir mein Schutzengel erschien und sagte, 
dass meine Zeit noch nicht gekommen sei. Also blieb ich in dieser 
Inkarnation, von Anfang an um den Tod und das Jenseitige wis-
send. In meinen ersten Lebensjahren allerdings war das alles an-
dere als leicht. Ich sah unzählige Seelen Verstorbener, die sich von 
mir in meinem Licht angezogen fühlten, doch ich wusste nicht da-
mit umzugehen. So zwang mich das Leben, mich schon sehr früh 
mit den ganz großen Fragen unseres Daseins zu beschäftigen. Zu 
den Ergebnissen dieses Prozesses gehört auch dieses Buch, das du 
jetzt in deinen Händen hältst. Und es gehört die tiefe Erkenntnis 
dazu, dass es die Liebe ist, die alles in dieser Welt zusammenhält. 
Diese Liebe wird auch in den Kapiteln dieses Buches, auf jeder 
seiner Seiten und in jeder seiner Zeilen, in jeder Fallgeschichte 
und in jeder praktischen Anregung die Grundschwingung sein.

Ich habe schon sehr früh verstanden: Würden wir nicht sterben 
müssen, hätte das Leben gar keinen Sinn. Dann würden wir noch 
mechanischer, noch mehr auf das Materielle orientiert, noch ra-
tionaler sein. Es gäbe keine Möglichkeit der Weiterentwicklung 
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und damit auch keine Sinnhaftigkeit. Gerade die Vergänglichkeit 
unseres physischen Daseins bewirkt, dass wir uns überhaupt unse-
ren Gefühlen zuwenden, dass wir auch die schmerzhaften Seiten 
des Lebens erforschen und transformieren, dass wir das Liebevolle 
und Mitfühlende ins Zentrum stellen, weil wir angesichts der Kri-
senhaftigkeit und der Endlichkeit unseres Lebens immer mehr an 
Tiefe gewinnen.

Wir können beobachten, dass die Natur überhaupt kein Prob-
lem mit dem Werden und dem Vergehen hat. Im Frühling blüht 
alles auf, im Sommer steht es in seiner vollen Kraft und im Herbst 
lassen die Bäume ihre Blätter fallen und das Grün zieht sich zu-
rück. Im Winter liegt die Natur still, erinnert uns vielerorts tat-
sächlich an den Tod – und doch sind an den Zweigen der Bäume 
Knospen und damit das Weiterleben sichtbar. Im Frühjahr be-
ginnt der Kreislauf von Neuem und es ist kein Kampf darin, kein 
Widerstand gegen die natürlichen Zyklen.

Da ich mir dieser großen Zyklen des Lebens, zu denen immer 
auch der Tod gehört, bewusst bin, hinterfrage ich jeden einzelnen 
möglichen Kampf im Leben. Auch den gegen das Älterwerden, 
mit dem sich jeder Mensch auseinandersetzen muss. Wir haben 
immer die Wahl, ob wir mit Freude, Sinnlichkeit, Genuss, Dank-
barkeit und Wertschätzung für unser Leben älter werden oder 
frustriert und mit wachsendem Altersstarrsinn. Der unweigerlich 
näher rückende Tod kann uns so viel mehr an Tiefe und Bewusst-
heit schenken. Nicht umsonst haben sich die Mystiker der unter-
schiedlichsten Kulturen immer intensiv mit ihm befasst und uns 
Menschen zugerufen: »Lebt stets im Angesicht des Todes.« Für 
viele Ohren klingt das erschreckend und sehr ernst. Doch es hat 
zugleich eine große Leichtigkeit, es sagt nämlich auch: Sei dir be-
wusst, dass morgen alles vorbei sein kann. Nimm die Dinge nicht 
zu ernst und schöpfe diesen Tag voll aus.
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Ich habe mir diesen Satz schon sehr früh zu eigen gemacht und 
immer, wenn ich mich über etwas ärgere, was natürlich auch bei 
mir vorkommt, dann fasse ich mir an meine eigene Nase und frage 
mich: Janotschka, wird dich dieser Umstand im Jenseits noch in-
teressieren? Bei den meisten Dingen ist die Antwort ein klares 
und erleichtertes Nein. Ich finde einen emotionalen Abstand und 
damit in meine Gelassenheit zurück. Ich habe wieder den Raum, 
mich mit dem zu befassen, was mir tatsächlich wichtig ist und es 
auch über dieses Leben hinaus sein wird: meine Familie zum Bei-
spiel, die Beziehung zu meiner Tochter, die Liebe und Aufrichtig-
keit in den Begegnungen mit anderen Menschen.

Wer den Tod ganz aus seinem Leben und seinem Bewusst-
sein aussperrt, lebt letztlich trostlos und ohne tieferen Sinn. Es 
ist nicht natürlich, diesen wesentlichen Teil des Lebens zu igno-
rieren und zu verdrängen. Zu allen früheren Zeiten der Mensch-
heitsgeschichte waren Geburt und Tod Teil des Alltags – es wurde 
zu Hause geboren und auch zu Hause gestorben. So waren alle 
Menschen in einem selbstverständlichen Bewusstsein der großen 
Zyklen des Lebens geborgen. Das kennen wir heute nicht mehr 
und so sind viele völlig überfordert, wenn der Tod in irgendeiner 
Weise in ihr Leben kommt. Es ist frustrierend, für sich selbst und 
andere, die gerade mit dem Sterben und der Trauer zu tun haben, 
einfach keine Antworten zu wissen. Beinahe unsere gesamte Ge-
sellschaft hat keine solchen Antworten mehr. Im Christentum 
wurde vor einigen Jahrhunderten auch der Gedanke an die Re-
inkarnation ausgelöscht, der vorher dort wie in vielen anderen Re-
ligionen und Lebensanschauungen ganz selbstverständlich veran-
kert war. Ein weiterer Trost steht den Menschen damit nicht mehr 
zur Verfügung und so treiben sie recht ziellos umher, sobald es ums 
Sterben geht. Genau deshalb ist es mir auch so wichtig, in meinen 
Seminaren darüber zu sprechen, meine Ausbildung zur Cosmo-
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getischen Sterbe- und Trauerbegleitung anzubieten und natürlich 
dieses Buch hier zu schreiben. Es kann uns allen im Leben viel 
mehr Halt, Stabilität und auch Mitgefühl und Liebe geben, wenn 
wir uns mit diesen großen Themen auseinandersetzen – fühlend 
und verstehend.

Das Göttliche in uns – und die Illusion  
des Bösen

Entgegen allen gesellschaftlichen Neigungen, beim Tod lieber 
nicht hinzuschauen, gibt es viele Menschen, die sich hier eine 
intuitive Klarheit bewahrt haben und dem Thema nicht auswei-
chen. In einem Seminar beispielsweise kam einmal eine Kranken-
schwester auf mich zu und erzählte, dass sie immer dann, wenn im 
Krankenhaus jemand stirbt, spüren würde, wie ein Hauch durch 
den Raum weht. Sie hat dann intuitiv das Bedürfnis, ein Fenster 
zu öffnen oder zumindest anzukippen, und dann scheint dieser 
leichte Windzug tatsächlich hinauszugehen. Der Raum wirkt da-
raufhin geklärt und frei. Sie wollte von mir wissen, ob ihre Wahr-
nehmungen richtig sind. Gibt es da etwas? Diese Frage stellen 
sich viele Menschen, die im Beruf oder im Persönlichen mit dem 
Tod in Berührung gekommen sind. Gibt es da etwas, was über-
dauert? Gibt es die Seele wirklich? Können wir sie spüren und mit 
ihr kommunizieren?

Für mich ist die Antwort auf diese Fragen ganz selbstverständ-
lich ein Ja. Seit meiner Kindheit nehme ich wahr, wie sich die 
Seelen von Verstorbenen, wenn sie den Körper verlassen haben, 
orientieren und ihren Weg nach oben finden müssen. Eigentlich 
ist es für sie ganz leicht, sich für das Licht zu entscheiden, denn 
die Seele ist göttlich. Sobald sie den Körper abgestreift hat, kann 
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sie wieder frei und leicht in die nichtstofflichen Sphären hinein- 
gehen.

Ja, die Seele ist göttlich und damit ist das Göttliche in uns, was 
einmal mehr beweist, dass Vorstellungen wie eine Strafe in der 
Hölle oder ein Fegefeuer nicht stimmen können. Wenn das Gött-
liche in uns ist, dann gibt es niemanden, der uns bewerten und als 
böse oder brave Menschen einordnen könnte. Dann gibt es nie-
manden, vor dem wir uns rechtfertigen oder fürchten müssten. Es 
gibt einzig unser eigenes göttliches Bewusstsein – unsere Einheit 
mit dem höchsten Licht, dessen Teil wir sind.

Wenn es um Tod und Sterben geht, dann ist die Spiritualität 
so unbedingt wichtig und notwendig. Denn was sonst soll uns 
oder anderen Menschen, die mit Tod und Trauer konfrontiert 
sind, Trost und Hoffnung geben und auch neue Freude am Le-
ben? Das hat nichts mit einem religiösen Glauben zu tun, wie dir 
dieses Buch sicherlich noch weiter deutlich machen wird. Meine 
Erfahrungen zeigen mir schon mein Leben lang, dass unsere gött-
liche Seele unsere physische Existenz überdauert und dass es die 
Liebe ist, die alles zusammenhält.

Lass mich dir dazu eine Geschichte erzählen, die auch gleich 
ein wenig illustriert, wie ich die jenseitigen Welten wahrnehme. 
Als Kind war ich mit meiner Aufmerksamkeit mehr bei den To-
ten als bei den Lebenden. Kein Kind sollte so etwas durchmachen 
müssen, zumal ich damit ziemlich allein gelassen war. In meiner 
Autobiografie Mein Seelenweg ins Licht erzähle ich ausführlich da-
von. Eines Tages jedenfalls starb meine geliebte Urgroßmutter in 
einem hohen Alter eines natürlichen Todes. Das war in der da-
maligen Sowjetunion, in der keine Religion gelebt werden durfte, 
doch diese alte Frau war tiefgläubig und hatte auch in dieser Zeit 
ihre geistige und spirituelle Heimat in ihrem orthodoxen Glauben, 
der noch einmal deutlich strenger ist als beispielsweise der Katho-
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